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POTSDAM | Die Hoffbauer
gGmbH wird im Herbst mit
Partnern aus den Bereichen
Hochschule und Sozialwirt-
schaft die erste Berufsakade-
mie im Land Brandenburg er-
öffnen. Zunächst startet die
Hoffbauer-Berufsakademie
(i.G.) mit den dualen Studien-
und Ausbildungsgängen „Mu-
sikpädagogik und Musikver-
mittlung in sozialer Arbeit“ so-
wie „Sprache und Sprachför-
derung in sozialer Arbeit“.

Der Gründungsbeauftragte
Jürgen Kraetzig erklärte die-
ser Tage, man wolle den
neuen Herausforderungen
mit praxisnahen und innovati-
ven Ansätzen begegnen. Es
gebe einen zunehmenden
Fachkräftemangel bei Kitas
und Schulen ebenso wie bei
der Jugend-, Behinderten-
und Altenhilfe. Die akkredi-

tierten dualen Studien- und
Ausbildungsgänge führen in-
nerhalb von drei Jahren zum
Bachelor Abschluss.

Nach der für September an-
gekündigten staatlichen Aner-
kennung der Berufsakademie
durch das Land erhalten die
Bachelor-Abschlüsse die glei-
chen Berechtigungen wie die
einer Hochschule. Die Studie-
renden besuchen die Akade-
mie als Studienort und eig-
nen sich hier in Vorlesungen,
Seminaren und in anderen
Lernformen das nötige Fach-
wissen an. Parallel zum Stu-
dium, in der Regel an zwei Ta-
gen in der Woche, arbeiten
die Studierenden im Rahmen
eines bezahlten Anstellungs-
und Ausbildungsvertrages in
einer Einrichtung oder Be-
trieb der Sozial-, Bildungs-
oder Kulturwirtschaft. rai

Aktion gegen
Diebstahl aus Autos
POTSDAM | Die Stadt erneuert
die Aufkleber-Aktion „Stopp
dem Diebstahl“. An den
Parkautomaten werden
Autofahrer gebeten, keine
Wertgegenstände in den
Fahrzeugen zu lassen. Diebe
erbeuten immer wieder
Fotoapparate, Taschen und
ähnliches. Eine erste Aktion
2007 hat nach Polizeianga-
ben zu einem spürbaren
Rückgang solcher Delikte
geführt.

Bauen zwischen
Elbe und Oder
POTSDAM | Mehr als achtzig
Beispiele für zeitgenössische
Baukunst in Brandenburg

präsentiert seit gestern und
bis zum 14. Mai eine Ausstel-
lung im Foyer des Hauptge-
bäudes der Fachhochschule
Potsdam, Kiepenheuer Al-
lee 5. Gezeigt werden
Arbeiten, die zum Branden-
burgischen Baukulturpreis
2009 eingereicht worden
waren.

Buch über
Königin Luise
POTSDAM | Christine Gräfin
von Brühl stellt am Diens-
tag, dem 11. Mai, um 19 Uhr
im Haus der Brandenbur-
gisch-Preußischen Ge-
schichte Am Neuen Markt
ihr Buch „Die preußische
Madonna. Auf den Spuren
der Königin Luise“ über
Luise von Preußen vor. MAZ

Von Karl Hildebrandt

POTSDAM-DREWITZ | Die Mutter
von Robert (Name geänd. –
d.Red.) ist entgeistert. „Die ha-
ben gesagt: ,Für solche Kin-
der sind wir nicht zuständig.’
Schluss!“ Sie wollte mit der
Schulleitung über Roberts ge-
rade diagnostizierte Hochbe-
gabung sprechen. Ihr Sohn
war in der zweiten Klasse ei-
ner City-Schule, ein aggressi-
ver, vorlauter Störenfried, un-
terfordert. Von der Schule al-
lein gelassen, suchte die Mut-
ter im Internet, stieß auf den
„Stützpunkt der Begabtenför-
derung“ an der Priesterweg-
Grundschule. Dorthin wech-
selte der heute 8-jährige Ro-
bert im März 2009.

Das Staatliche Schulamt
hat neben der Begabtenförde-
rung in Schnellläuferklassen
in jedem seiner sechs Bezirke
einen solchen Stützpunkt ge-
schaffen. Während sonst je
ein Gymnasium die Verant-
wortung übernahm, bekam
der Schulamtsbezirk Branden-
burg/Havel in Potsdam einen
modellhaften Doppelstütz-
punkt. Nach Altersgruppen
aufgeteilt koordinieren Ca-
rola Gnadt, Leiterin des Hum-
boldt-Gymnasiums, und El-
vira Eichelbaum, Leiterin der
Priesterweg-Schule, die Ar-
beit, flankiert an beiden Schu-
len durch fünf Lehrerinnen
als ausgebildete „Begabten-
förderer“. Sie sind Ansprech-
partner für Eltern und Lehrer
aus dem ganzen Schulamtsbe-
zirk, bieten Einzelfallberatun-
gen an und Fortbildungen, er-
stellen individuelle Bega-
bungsprofile, knüpfen Kon-
takte und vermittteln zwi-
schen Eltern, Kindern und
der jeweiligen Schule.

Formal gesehen gilt man

mit einem Intelligenzquotien-
ten ab 130 als hochbegabt.
Das sind gut zwei Prozent al-
ler Schüler, während bei 15
Prozent ein besonders hohes
Leistungspotential angenom-
men wird.

Bei der Begabtenförderung
in Drewitz geht es nicht vor-
ranging um Elitenpflege, da-
für steht die Schule selbst.
Das Schüler- und Elternklien-
tel im Plattenbaugebiet ist
nicht einfach. Soziale Pro-
bleme sind allgegenwärtig.
Viele Kinder haben sonderpä-
dagogischen Förderbedarf.
Begabtenförderung ist daher
Teil des Bemühens um eine
„wertschätzende Lehr- und
Lernkultur“, in der das Augen-
merk auf die besonderen Stär-

ken eines jeden Kindes gelegt
wird – ohne dessen Schwä-
chen aus dem Blick zu verlie-
ren.

In diesem Umfeld findet
auch Robert zunehmend sei-
nen Platz. Noch immer nervt
ihn Gruppenarbeit, Diktate
sind meist Kinkerlitzchen,
Leerlauf bleibt ihm ein Graus.
Aber seine Lust an Kniffe-
leien, griechischen Göttersa-
gen, adverbialen Bestimmun-
gen, Sport oder Rollenspielen
wird nun gesehen und ge-
nährt. „Robert ist ein hochin-
telligenter Denker, dem noch
ein Zahn wackelt“, beschreibt
ihn Klassenlehrerin Simone
Siemens. Sie selbst gehört
nicht zu den ausgebildeten
Begabtenförderern und hat

dies doch als tägliche Auf-
gabe. Im Beratungsgespräch
mit der Mutter werden die
nächsten Schritte abge-
stimmt, um Robert eine ange-
messene Lernumgebung zu
schaffen. Dazu gehört als
Leihgabe ein Laptop mit eige-
nen Lernprogrammen für
den Unterricht. Er hat Förder-
stunden für sich allein und ei-
nen kleinen Mathekurs für
Fortgeschrittene, in dem
auch Raum für Yoga-Übun-
gen ist. Viel mehr Zeit für freie
Bewegung soll er bekommen.

Eine Klasse überspringen
will Robert gar nicht. „Und
einmal hat er sogar schon von
seiner ,Lernspaßschule’ gere-
det“, erzählt seine Mutter ent-
spannt.

Von Ildiko Röd

POTSDAM | Sie prosten sich –
schließlich ist ja erst Vormit-
tag – mit Kaffeetassen zu:
„Schluss mit dem ewigen
,Sie’! Ich bin Hans-Georg.“;
„Ich heiße Georg.“ Einträch-
tig sitzen die zwei Herren am
Kaffetisch und genießen den
Ausblick auf den Bran-
des’schen Frühlingsgarten
am Fuße des Pfingstbergs.

Der Ordnung halber muss
festgehalten werden, dass Ge-
org Maus gar kein Potsdamer
ist. „Babelsberger!“, korrigiert
er. Hans-Georg Brandes wie-
derum gehört zu jener
Gruppe, die im Verwaltungs-
deutsch „außerstädtische Zu-
züge“ heißt und die in Pots-
dam so gedeiht, als würde sie
ständig mit Super-Humus ge-
düngt. 8954 Köpfe zählte sie
noch 2006; 2009 war ihre Zahl
schon auf rund 10 100 ange-
wachsen. Sie kommen wegen
des Jobs, der Landschaft oder
der Kultur – oder wegen ihrer
Ehe. „Schließlich wollte ich
mich ja nicht von meiner
Frau scheiden lassen“, lacht
Hans-Georg Brandes, der
2008 zum – zwangsbeglück-
ten – Neu-Potsdamer wurde.
Zuvor hatte der international
tätige Landtechnik-Manager
in einem Dorf bei Mannheim
gelebt.

Dann kam die Pensionie-
rung, und seine Frau wollte
in die Nähe der Familie des
Sohnes ziehen. „Nach Pots-
dam?“, staunten die Nach-
barn mit einem Tonfall, der
nach „Oh Gott, wie könnt ihr
nur?“ klang. Und als dann vor
ein paar Monaten die rot-
rote Koalition gebildet
wurde, trudelten sofort die
siegesgewissen Anrufe ein:
„Na, jetzt packt ihr doch si-
cher eure Koffer, oder?“ Das

Ehepaar Brandes lebt immer
noch hier – und zunehmend
lieber.

Das hat vielleicht auch ein
wenig mit jenem Brief zu tun,
der den „Neubürgern“ nebst
einer Tüte mit Potsdam-Infos
beim „Bürgerservice“ über-
reicht wird. „Jeden ersten
Mittwoch im Monat um

19 Uhr“, steht in der Brief-
Einladung des „Kulturstadt
Potsdam“-Vereins, „findet un-
ser Willkommensabend im
Restaurant ,Zum Fliegenden
Holländer’ statt.“ Da kommt
dann der pensionierte Oberst-
leutnant aus Aachen genauso
wie der schottische Koch
oder der Katjes-Chef, der aus
dem Badischen stammt. Weil
man aber nicht im eigenen
Zuzügler-Mustopf sitzen
wollte, wurde im „Kulturstadt“
-Verein irgendwann die Idee
der „Ost-West-Gespräche“ ge-
boren. Zunächst ging es nur
darum, sich von den persönli-
chen Lebenswelten zu erzäh-
len: Job, Ausbildung, Familie
aus den Perspektiven Ost und
West. Eigentlich „einfache“
Themen – und dennoch
selbst im 21. Nachwendejahr
keine leichte Übung.

„Viele der Alteingesessenen
wollen in ihrem angestamm-
ten Kreis bleiben, weil sie sich
dann nicht erklären müssen“,
sagt Georg Maus. Plötzlich
wirkt der sonst so quirlige, gut-
gelaunte Herr, der früher als
Ingenieur am St.-Josefs-Kran-
kenhaus gearbeitet hat, ziem-
lich ernst. Dieses Desinte-
resse, so hat er beobachtet,
sei allerdings auch eine Gene-
rationenfrage. Für seine
Söhne existiere diese Ossi-
Wessi-Trennlinie gar nicht
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Von HENNING KRAUDZUN

Schönefeld (MOZ) Der „Taxi-
krieg“ in Schönefeld eskaliert 
immer mehr. Die Regelung, dass 
abwechselnd Berliner und Bran-
denburger Taxen zum Terminal 
vorfahren dürfen, sorgt für Ver-
druss bei den Kollegen aus der 
Hauptstadt. Jetzt gibt es bereits 
politische Verwicklungen.

Hans-Joachim Kühn ist noch im-
mer außer sich. Der Taxifahrer aus 
Königs Wusterhausen (Dahme-
Spreewald) wurde vor wenigen 
Tagen von drei Berliner Kollegen 
„genötigt“, wie er sagt. Sie hätten 
sich in Drohgebärde vor ihm auf-
gestellt und ihm die Weiterfahrt 
zum Terminal verweigert. Seine 
Kollegen berichten von Beleidi-
gungen und Rangeleien.

„Die Berliner haben schon ge-
sagt: Ich stech’ dich ab“, berich-
tet Kühn. Auch Sätze wie „Dein 
Haus wird brennen“ würden öfter 
fallen. In der Warteschlange vor 
dem Flughafen Schönefeld herr-
sche „unglaubliche Aggression“. 
Mit beschwichtigenden Worten 
habe man keinen Erfolg mehr. 
„Das ist wie Krieg.“

Auch Jörg Habermann von 
der Taxi-Union Königs Wuster-
hausen wurde bereits Gewalt an-
gedroht. Selbst vor vorsätzlichen 
Karambolagen schrecken Berliner 
Chauffeure nicht zurück, erzählt 
er. Seine Frau dränge ihn bereits, 
nachts nicht mehr zum Flugha-
fen zu fahren. Verstehen könne er 
die Aggression nicht. „Die Ber-
liner sind hier nur Gast“, sagt 
Habermann.  

Tatsächlich dürfen Taxifahrer 
aus der Hauptstadt nur aufgrund 
einer Vereinbarung zwischen dem 
Landkreis Dahme-Spreewald 
(LDS) und dem Senat vor dem 
Flughafen stehen. Denn das Per-
sonenbeförderungsgesetz unter-
sagt eigentlich, dass Taxis außer-
halb einer Stadt oder Gemeinde, 
in der sie den Betriebssitz haben, 
ihrem Gewerbe nachgehen.

Seit 2004 gilt zudem eine Re-
gelung, dass in Schönefeld ab-
wechselnd Taxen aus Berlin und 
LDS die Fahrgäste aufnehmen 
dürfen. In der Umsetzung sorgt 
dies für Frust bei Berliner Chauf-
feuren, die stundenlange Warte-
zeiten in Kauf nehmen müssen. 
Denn aus ihrer Riege stehen bis 
zu 120 Fahrzeuge in der Schlange, 
aus LDS meist nur zwischen fünf 
und zehn. Heißt: Die Brandenbur-

ger kommen nahezu ohne Warte-
zeit zum Zug.

Eine Polizeisprecherin bestä-
tigt, dass es zu Anzeigen wegen 
Beleidigung und Bedrohung ge-
kommen sei. „Die Gemüter sind 
erhitzt.“ Kürzlich habe ein Beam-
ter vor Ort einen Streit geschlich-
tet und sei bedrängt und beleidigt 
worden. „Wir werden dort jetzt 
genauer hinschauen“, verspricht 
die Polizeisprecherin.

Die Taxiverbände verweisen 
darauf, dass nur ein Teil der Ber-
liner Fahrer für Zoff sorgt. „Das 
sind Kriminelle. Mit denen ha-
ben wir auch im Stadtgebiet un-
sere Probleme“, sagt Boto Töpfer, 
Vize-Chef des Taxiverbandes Ber-
lin-Brandenburg. An der „Reiß-
verschlussregelung“ in Schöne-
feld gebe es nichts zu rütteln. Das 
stundenlange Warten zermürbe 

viele, sagt sein Kollege Hans Ren-
ken. „Manchmal dauert es drei 
Stunden, bis der nächste Flieger 
kommt.“

Während das Fahrgastaufkom-
men am Flughafen Tegel laut Ta-
xiverband im Schnitt täglich für 
2700 Touren reicht, sind es in 
Schönefeld nur 900. Die LDS-
Fahrer haben dort einmal  die ei-
genen Touren gezählt: Sie kamen 
auf 47 an einem Tag. „Die Berli-
ner bekommen den Großteil der 
Kunden ab, die sollen sich nicht 
aufregen“, sagt Kühn. Doch die 
Berliner bilden die Großmacht: 
7000 Taxen gibt es in der Haupt-
stadt, in ganz Brandenburg sind 
es 1400.

Rückendeckung erhalten Kühn 
und Kollegen von der zuständigen 
Kreisbehörde. „Das Verhalten der 
Berliner ist unverständlich, die jet-

zige Regelung ist unser Entgegen-
kommen“, sagt der Vize-Landrat 
von Dahme-Spreewald, Wolfgang 
Schmidt. Zudem habe das Ober-
verwaltungsgericht im März nach 
einer Klage die „1:1-Regelung“ 
bestätigt. Schmidt erwartet nun-
mehr vom Senat, dass er „auf die 
Taxi-Fahrer aus der Hauptstadt 
einwirkt“.

Im zuständigen Senat für Stadt-
entwicklung hält man sich aus 
dem Streit heraus. „Die Taxiin-
nungen sollen sich einigen“, sagt 
Sprecher Mathias Gille. Öl ins 
Feuer gießen derweil einige Ber-
liner Abgeordnete. So sieht Albert 
Weingärtner, Verkehrsexperte der 
FDP-Fraktion, die gegenwärtige 
Wartesituation für Berliner Taxi-
fahrer „inakzeptabel“.

Ein weiterer Streitpunkt sind 
die derzeit unterschiedlichen Ta-

rife. Eine Fahrt zum Alex kostet 
nach dem unlängst erhöhten LDS-
Tarif knapp 40 Euro, in Berliner 
Fahrzeugen werden nur 36 Euro 
fällig. „Das verstehen Touristen 
nicht“, sagt Flughafen-Sprecher 
Ralf Kunkel. Es müsse für die 
gleiche Entfernung der gleiche 
Preis gelten. „Spätestens zur BBI-
Eröffnung.“ Das Argument lässt 
Schmidt nicht gelten: „18 Jahre 
lang waren die Berliner teurer.“

Eine Einigung erwarten selbst 
erfahrene Branchenvertreter nicht. 
„Der Feind der Taxifahrer ist der 
Taxifahrer“, sagt Horst Alex (75), 
der über Jahrzehnte als Vorstand 
in verschiedenen Taxi-Verbänden 
tätig war. Der Neid auf den ande-
ren sei zu groß. „Und die große 
Bewährung kommt erst noch, 
wenn es nur noch einen Flug hafen 
gibt.“  (Mit Adleraugen)

Potsdam (ddp) Im Streit um die 
Uferwege an Potsdamer Seen hat 
der Städte- und Gemeindebund 
Brandenburg vor Spekulationen 
gewarnt. „Ich sehe beim Bund als 
auch bei den Gemeinden eine Ge-
meinwohlverpflichtung“, sagte 
Geschäftsführer Karl-Ludwig 
Böttcher. Er appellierte an die 
Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben (BIMA), gemeindliche 
Planungen nicht zu Spekulations-
zwecken zu nutzen. 

In Potsdam wird um die ehe-
maligen Postenwege der DDR-
Grenztruppen an zwei Seen ge-
stritten. Am Griebnitzsee haben 
private Anrainer den Weg vor 

mehr als einem Jahr gesperrt. Die 
Stadt will dort mit einem neuen 
Bebauungsplan die öffentliche 
Nutzung des Weges durchset-
zen. Zugleich bemüht sie sich 
um den Ankauf von 32 000 Qua-
dratmetern Flächen, die noch 
dem Bund gehören. Bei Verhand-
lungen mit der BIMA war von 
einem Gutachter ein Wert von 
2,6 Millionen Euro ermittelt wor-
den. Allerdings legten Anrainer 
ein höheres Gebot vor. 

Nach Ansicht von Böttcher 
wird darauf spekuliert, dass An-
wohner den ermittelten Verkehrs-
wert überbieten. Dabei werde in 
Kauf genommen, dass das Vor-

haben der Landeshauptstadt zur 
Offenhaltung des Mauerweges in 
der Krise der Kommunalfinanzen 
nicht realisiert werden kann. 

Der Städtebund sieht dabei eine 
Änderung der bisherigen Praxis, 
dass zwischen Verwaltungsträ-
gern Grundstücke zum ermittel-
ten Verkehrswert veräußert wer-
den. Das sei mit Blick auf die 
notwendigen Infrastrukturvor-
haben der öffentlichen Hand nicht 
akzeptabel. Es müsse verstärkt 
damit gerechnet werden, dass ge-
zielt Liegenschaften durch Dritte 
erworben werden, um öffentliche 
Vorhaben zu verteuern, zu ver-
zögern oder ganz zu vereiteln. 

Berlin (ds) Der Verkehrs-
verbund Berlin-Brandenburg 
(VBB) verbessert sein Ange-
bot in Richtung Stettin. VBB-
Fahrscheine gelten ab sofort 
auch im Stadtverkehr der pol-
nischen Stadt. Ab 1. August 
wird der Fahrpreis von Berlin 
nach Stettin (gilt auch ab Un-
terwegsbahnhöfen) von der-
zeit 16,70 Euro auf zehn Euro 
gesenkt. Mit diesem „Kampf-
preis“ will man laut einer Spre-
cherin gegen Taxis konkurrie-
ren. Ab dem Fahrplanwechsel 
im Dezember soll zu den bis-
her zwei umsteigefreien Verbin-
dungen zwischen beiden Städ-
ten eine dritte hinzukommen. 

Paaren/Glien (dpa) Die größte 
Brandenburger Landwirtschafts-
messe BraLa ist im Jubiläumsjahr 
auf den Besuch von Familien aus-
gerichtet. Eltern und Kinder könn-
ten auf der 20. Agrarschau (13. bis 
16. Mai) ländliches Leben ent-
decken, kündigte der Veranstal-
ter Märkisches Ausstellungs- und 
Freizeitzentrum (MAFZ) an.

Auf einem Bauernhof werde 
der Alltag auf dem Lande gezeigt 
und vor allem Kindern unter an-
derem erklärt, wie Quark gemacht 
wird und wie viele Eier ein Huhn 
legt. Heimische Nutztierrassen 

können im Haustierpark gestrei-
chelt werden. Die BraLa hat das 
Motto „Landluft für die Fami-
lie“ und versteht sich als Schau-
fenster der märkischen Agrarwirt-
schaft und als Leistungsschau der 
Tierzucht. 

Messethemen sind auch Forst-
wirtschaft, Fischerei, Jagd und 
Urlaub auf dem Bauernhof. 
An der Messe beteiligen sich 
nach Angaben des MAFZ rund 
700 Aussteller und Züchter. An 
allen Tagen gibt es Tierschauen. 
Dazu wird alte und neue Land-
technik vorgeführt. 

Von HENNING KRAUDZUN

Potsdam (MOZ) Die Staats-
anwaltschaften sehen Verbes-
serungsbedarf bei der Zusammen-
arbeit mit der Landespolizei. Vor 
allem die lange Verfahrensdauer 
bei kriminaltechnischen Gutachten 
sei nicht zufriedenstellend, sagten 
Justizminister Volkmar Schöne-
burg (Linke) und Generalstaats-
anwalt Eduardo Rautenberg am 
Donnerstag im Rechtsausschuss 
des Landtags. Laut Rautenberg 
müssten die Anklagebehörden bei 
der Hälfte der Schusswaffen- und 
DNA-Analysen über sechs Mo-
nate auf ein Ergebnis warten.

Eine Umfrage hatte zudem er-
geben, dass Staatsanwälte die 
Arbeit der Polizei zunehmend 
schlechter bewerten. Gaben die 
Ermittler im Jahr 2008 ihren uni-
formierten Kollegen noch eine 

Durchschnittsnote von 3,1, fiel 
diese im Vorjahr auf 3,8. Das Er-
gebnis zeige, dass die vom Ex-
Innenminister Jörg Schönbohm 
(CDU) initiierte Stellenstreichung 
bei der Kriminalpolizei die Stim-
mung verschlechtert habe, sagte 
Rautenberg. Umso wichtiger sei 
es, dass in der Expertenkommis-
sion zur Vorbereitung der Poli-
zeireform auch ein Vertreter der 
Staatsanwaltschaften beteiligt sei. 
Der Generalstaatsanwalt fordert 
zudem eine bessere Spezialisie-
rung der Polizisten, unter anderem 
bei der Tatortarbeit. „Wir brauchen 
qualifizierte Kommissariate.“ Da-
für plädiert auch die Gewerkschaft 
der Polizei. Derzeit gebe es „nur 
noch sporadische Fortbildungen“ 
von Beamten, so der Landesvor-
sitzende Andreas Schuster.

Den Gutachten des Landeskri-
minalamtes (LKA) bescheinigt 

Rautenberg eine „hohe Qualität“, 
hingegen sei die lange Wartezeit 
auf viele Ergebnisse „nicht ak-
zeptabel“. Allerdings gebe es bei
schweren Straftaten eine vorrangige
und schnelle Bearbeitung. Zu-
gleich räumte Rautenberg ein, dass
vielfach Aufträge an das LKA erteilt 
werden, die nicht unbedingt not-
wendig seien. Eine Arbeitsgruppe
der Ermittlungsbehörden soll nun 
die Prozesse optimieren.

Beim LKA verweist man da-
rauf, dass die Behörde manche 
Aufträge bearbeiten müsse, ob-
wohl das Ermittlungsverfahren 
schon beendet wurde. Hier sei 
ein besserer schriftlicher Rücklauf 
notwendig, sagt Sprecher Toralf 
Reinhardt. Bei schweren Strafta-
ten könne ein Gutachten innerhalb 
von Stunden oder Tagen bearbei-
tet werden. 7000 Analysen werden 
jährlich beim LKA erstellt. 

Potsdam (epd) Der 14. Dorf-
kirchensommer in Branden-
burg lädt ab diesem Sonnabend 
bis Ende Oktober zu Konzer-
ten, Gottesdiensten, Lesungen, 
Dorffesten und anderen Kultur-
veranstaltungen ein, teilte die 
Evangelische Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Ober-
lausitz am Donnerstag mit.

Zu den Höhepunkten des 
Programms zählen in diesem 
Jahr den Angaben zufolge Le-
sungen mit Altbundespräsident 
Richard von Weizsäcker, Alt-
bischof Martin Kruse und Bran-
denburgs ehemaligem Minis-
terpräsidenten Manfred Stolpe 
(SPD). Der Dorfkirchensom-
mer wird von einer ehrenamt-
lichen Initiative organisiert. 

www.dorfkirchensommer.ekbo.de

Potsdam (dpa) Für den Was-
serverbrauch in Braunkohle-
Tagebauen und Kraftwerken 
plant die Landesregierung eine 
neue gesetzliche Regelung. Der 
vorliegende Referentenentwurf 
müsse noch mit anderen Res-
sorts abgestimmt werden. Des-
halb könne noch nicht gesagt 
werden, wann das Gesetz in 
Kraft treten könne, teilte das 
Umweltministerium am Don-
nerstag in Potsdam mit.

Der Umweltverband Grüne 
Liga hat nach Medienberichten 
beklagt, dass das Land jahrelang 
auf Millionen-Einnahmen ver-
zichtet habe, da der Energiekon-
zern Vattenfall keine Abgabe für 
die Nutzung von Wasser zah-
len müsse. Seit 1994 sollen 
der Landeskasse deshalb jähr-
lich 21 Millionen Euro entgan-
gen sein. „Brandenburg muss 
wie alle anderen Bundesländer 
sein Wassergesetz an das Was-
serhaushaltsgesetz des Bundes 
anpassen“, teilte das Ministe-
rium mit. 

Die FDP forderte eine „Ab-
schaffung der Steuerprivile-
gien für Vattenfall“. Der Kon-
zern profitiert von einer Lücke 
im Wassergesetz, durch die das 
Unternehmen von Entgelten fast 
vollständig befreit sei. Auch die 
Grünen im Landtag forderten 
eine Streichung der Vergüns-
tigung. „Es kann nicht sein, dass 
die Lausitz zu einer Mondland-
schaft umgepflügt wird, wäh-
rend Vattenfall ungeniert dicke 
Gewinne einstreicht.“

Potsdam (epd) Die evangeli-
sche Hoffbauer-Gesellschaft 
will eine private Fachhoch-
schule für soziale Berufe in 
Potsdam gründen. Die Einrich-
tung sei die erste Berufsaka-
demie Brandenburgs und soll 
im Herbst 2010 mit Ausbil-
dungs- und Studiengängen für 
Musikpädagogik und Sprach-
förderung starten, teilte die 
Hoffbauer-Stiftung am Don-
nerstag in Potsdam mit. In den 
dreijährigen Ausbildungsgän-
gen sollen Theorie und Pra-
xis eng verknüpft werden. Am 
Ende stehe ein Bachelor-Ab-
schluss. Die staatliche An-
erkennung werde für Septem-
ber erwartet.

Frankfurt (Oder) (san) 18 Mo-
nate nach dem Diebstahl sind 
am Donnerstag die Bronzetafeln 
am Kleistdenkmal in Frank-
furt (Oder) wieder angebracht 
worden. Die Neuanfertigungen 
stammen aus einer Gießerei in 
Lauchhammer (Oberspree-
wald-Lausitz), mit der es lange 
Streit über die Qualität der Ta-
feln gab. Die Neuanfertigung 
kostet 9000 Euro, 6500 Euro 
davon stammen aus Spenden. 
Um einen erneuten Diebstahl 
zu verhindern, wurde eine spe-
zielle Verankerung angebracht, 
nachts strahlt ein Scheinwerfer 
das Denkmal an. 

Fürstenwalde (lö) Jörg Höh-
now, Abteilungsleiter im Ober-
stufenzentrum Palmnicken in 
Fürstenwalde (Oder-Spree), ist 
am Donnerstag als „Ehrenamt-
ler des Monats“ ausgezeichnet 
worden. Europastaatssekretär 
Henning Heidermann über-
reichte die Urkunde. Damit 
soll das außergewöhnliche En-
gagement Höhnows für interna-
tionale Schulbeziehungen und 
den Schüleraustausch gewür-
digt werden. 

Eberswalde (dpa) Auf dem Fi-
nowkanal in Eberswalde (Bar-
nim) startet am Sonnabend die 
diesjährige Wassersportsaison. 
Die Eingangsschleusen des 
Finowkanals in Ruhlsdorf und 
Liepe werden durch Beschäftigte 
des Außenbezirkes Finowfurt 
des Wasser- und Schifffahrts-
amtes Eberswalde betrie-
ben, teilte das Amt mit. Der 
Schleusenbetrieb läuft bis zum 
30. September täglich von 9 bis 
17 Uhr. 

Alt Stahnsdorf (MOZ) Ein 
58-Jähriger aus Alt-Stahns-
dorf (Oder-Spree) hat sich am 
Mittwoch selbst erschossen. 
Das teilte die Polizei am Don-
nerstag mit. Beamte fanden ne-
ben einem Gewehr, einen rus-
sischen Karabiner, mehrere 
Ehrendolche aus der Nazi-
Zeit, Bajonette aus dem Ers-
ten Weltkrieg, Kleinkaliber- 
und Schreckschusspistolen 
sowie diverse Munition. 

Hennigsdorf (ddp) Mit über 
vier Promille Atemalkohol ist 
am Mittwoch eine Autofahrerin 
von der Polizei in Hennigsdorf 
(Oberhavel) aufgegriffen wor-
den. Die 33-Jährige sei nahe 
des Bahnhofs mit ihrem Pkw in 
einem Kreisverkehr geradeaus 
weitergefahren und auf der Mit-
telinsel zum Stehen gekommen, 
teilte die Polizei am Donners-
tag mit. Die Frau wurde ange-
zeigt und das beschädigte Auto 
abgeschleppt. 

Cottbus (ddp) Ein in der Spree 
treibender Toter ist am Don-
nerstag in Cottbus entdeckt 
worden. Laut Polizei hatten 
Spaziergänger den 55-Jährigen 
gesehen und die Rettungskräfte 
alarmiert. Ersten Erkenntnis-
sen zufolge gehen die Ermitt-
ler von einem Unfall aus. Nach 
Angaben eines Polizeisprechers 
war der Mann krank. Womög-
lich habe er seine Medikamente 
nicht eingenommen und sei ins 
Wasser gestürzt, sagte er. 

Potsdam (KNA) Ein unge-
wöhnlicher Hochschulgottes-
dienst findet am Sonntag ab 
18 Uhr in der Potsdamer Frie-
denskirche statt. Der Design-
theoretiker Rainer Funke von 
der Fachhochschule Potsdam 
spricht zur Frage: „Wie viel 
Moral steckt in den Oberflä-
chen der Konsumgüter?“, wie 
die Universität Potsdam ankün-
digte. Anschließend gibt es Ge-
legenheit zur Aussprache. 
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Hoffbauer gründet private Fachhochschule
Zulassung im September erwartet / Start der Hochschule im Herbst geplant

Hermannswerder - Die evangelische 
Hoffbauer-Gesellschaft will eine priva-
te Fachhochschule für soziale Berufe 
in Potsdam gründen. Die Einrichtung 
sei die erste Berufsakademie Bran-
denburgs und soll im Herbst 2010 mit 
Ausbildungs- und Studiengängen für 
Musikpädagogik und Sprachförderung 
starten, teilte die Hoffbauer-Stiftung am 
Donnerstag in Potsdam mit. In den drei-
jährigen Ausbildungsgängen sollen The-
orie und Praxis eng verknüpft werden. 
Am Ende stehe ein Bachelor-Abschluss. 
Die staatliche Anerkennung werde für 
September erwartet. Ziel der „Hoffbau-
er Berufsakademie“ sei es, neuen Her-
ausforderungen in der sozialen Arbeit 
mit „wissenschaftlich und methodisch 
fundierten, praxisnahen und innova-
tiven Ansätzen zu begegnen“, hieß es 

weiter. Schon heute bestehe ein zuneh-
mender Fachkräftemangel in verschie-
denen Bereichen der sozialen Arbeit. In 
Kindertagesstätten und Einrichtungen 
der Jugend-, Behinderten- und Alten-
hilfe fehlten qualifizierte Fachkräfte, 
die kreative, ästhetische und musische 
Bildungsprozesse und Förderangebote 
entwickeln könnten. Parallel zum Studi-
um sollen die Studierenden in der Regel 
zwei Tage pro Woche im Rahmen eines 
bezahlten Ausbildungsvertrages in einer 
Einrichtung der Sozial-, Bildungs- oder 
Kulturwirtschaft arbeiten. Die gemein-
nützige Hoffbauer-Gesellschaft der Di-
akonie betreibt nach eigenen Angaben 
35 Bildungseinrichtungen in Berlin und 
Brandenburg mit mehr als 700 Beschäf-
tigten, die für rund 5000 Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene tätig sind.
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Antenne Brandenburg am 29.04.2010

Der heute bei Antenne Brandenburg 
gesendete Beitrag zur Gründung der 
Hoffbauer-Berufsakademie steht lei-
der nicht im Internet zur Verfügung.
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... passen Literatur und Essen auch außerhalb des
weiten Kochbuch-Metiers durchaus gut zusammen.
Der Literaturladen Wist an der Brandenburger
Straße jedenfalls begrüßt am Donnerstag ab 20 Uhr
in seiner Reihe „Vom guten Leben in guter Gesell-
schaft“ Bäckermeister aus Berlin und Brandenburg.
Titel des Abends: „Wahrer Luxus – Gutes Brot“. rai

Am Freitag eröffnet die Biosphäre ihre Ausstellung „Von
Sauriern und Säbelzahntigern – Eine gigantische Zeitreise
durch die Geschichte des Lebens“. Lebensgroße Modelle
urzeitlicher Tiere wie Säbelzahntiger, Mammut oder Sau-
rier bevölkern bis 30. August die Tropenwelt. Gestern be-
gann der Aufbau der Exponate. FOTO: MAZ/B. GARTENSCHLÄGER

Eigentlich war der
Eisenhart-Umzug
Thema des Treffens.
Doch Kis-Werkleiter
Bernd Richter hatte eine
Überraschung in petto.

Von Sebastian Scholze

INNENSTADT | Die Eltern der
Rosa-Luxemburg-Schule wa-
ren empört, als sie am Mon-
tagabend erfuhren, dass die
Stadtspitze offensichtlich die
Wiederherstellung der histori-
schen Burgstraße plant. Zwar
dementierte der Werkleiter
des Kommunalen Immobi-
lienservice (Kis), Bernd Rich-
ter, das Vorhaben, doch aus
dem Büro von Stadtplaner An-
dreas Goetzmann hieß es ges-
tern dazu, die Planungen
seien wegen der aktuellen
Krise um den Campus Kur-
fürstenstraße (MAZ berich-
tete) „zunächst hintenange-
stellt“. Dem originalen Ver-
lauf der Burgstraße steht bis-

her noch der Speisesaal der
Rosa-Luxemburg-Schule im
Weg. Sein Abriss würde ei-
nem Beschluss der Stadtver-
ordneten aus dem Jahr 2007
widersprechen. Damals hat-
ten sich die Linken beim Vo-
tum, den Schulstandort inklu-
sive Turnhalle und Speisesaal
zu sanieren, mit einem Ände-
rungsantrag gegen die histori-
sche Trasse durchge-
setzt.

Richter hatte für
Aufregung gesorgt,
als er auf der Eltern-
versammlung am
Montagabend Über-
legungen vorgestellt
hatte, nach denen
der alte Speisesaal
nicht saniert wird. An seine
Stelle sollte ein neuer Mehr-
zweckbau treten – allerdings
auf dem heutigen Sportplatz
errichtet. Somit wäre Platz für
die alte Burgstraße. Laut Rich-
ter besteht beim Evangeli-
schen Jugend- und Fürsorge-
werk (EJF), das in Nachbar-
schaft der Schule eine Kita be-

treibt, die Bereitschaft, der
Stadt das Areal abzukaufen
und mit eigenen Mitteln den
Mehrzweckbau zu errichten.
In ihm könnten tagsüber die
Schüler Mittag essen und am
Nachmittag Arbeitsgemein-
schaften besuchen. Am
Abend könnte der Neubau
dann für „Bürgerarbeit“ ge-
nutzt werden. „Wenn der EJF

den Bau finanziert,
könnten wir die frei
werdenden Mittel
in die noch offene
Sanierung Ihrer
Schule stecken“, ver-
suchte Richter bei
Lehrern und Eltern
für Unterstützung
zu werben. Über

Mietzahlungen der Stadt
würde der Mehrzweckbau
dann langfristig refinanziert.
Noch sei allerdings die Be-
schlusslage eine andere,
räumte Richter auf Nachfra-
gen der Eltern ein.

Sabine Hummel, Schulleite-
rin der Rosa-Luxemburg-
Schule, war völlig überrascht.

„Dann fehlt uns ein Viertel un-
seres Sportplatzes“, schätzte
sie ein. Schon jetzt müsse
man sich die Anlage mit dem
Einstein- und dem Helmholtz-
Gymnasium teilen.

Der Umzug der Eisenhart-
Schule gefährdet die Entwick-
lung der Rosa-Luxemburg-
Schule. Sollten die Schüler
aus der Kurfürstenstraße ab
Februar 2011 in einen Teil der
Luxemburg-Schule ziehen,
wäre laut Hummel nicht ge-
nug Platz für die im Schulent-
wicklungsplan beschlossene
Dreizügigkeit bei der „Luxem-
burg“. „Eigentlich sollen wir
mit Beginn des Schuljahres
2012/13 wachsen können“,
sagte die Schulleiterin. Rich-
ter will jedoch eine Lösung
empfehlen, bei der während
einer zweijährigen Über-
gangszeit nicht nur der Brand-
schutz der „Eisenhart“ verbes-
sert, sondern auch der ganze
Schulcampus in der Kurfürs-
tenstraße vollendet werden
würde. Ehe der Umzug über-
haupt erfolgen kann, muss

noch in den Brandschutz des
unsanierten Teils der Rosa-Lu-
xemburg-Schule investiert
werden. Geschätzte Kosten:
zwischen 150 000 und 350 000
Euro. Ein Gespräch zwischen
Kis, Verwaltung und den bei-
den Schulen Ende Mai soll
mehr Klarheit bringen.

Blick in die Urzeit

D ie Stadtspitze hat sich
das Misstrauen der

Lehrer und Eltern verdient.
Wer die Versammlung zum
Eisenhart-Umzug erlebt
hat, weiß, wie tief empfun-
dene Empörung aussieht.
Auf viele Schreiben und
Anrufe der engagierten
Eltern reagierten Verwal-
tung und Kis überhaupt
nicht. Dabei wollten diese
nichts anderes, als in Erfah-
rung bringen, wie es mit
„ihrer“ Schule weitergeht.
Das Gefühl des Hingehalten-
werdens mag umso größer
sein, je stärker man sich
identifiziert. Aber wenn
dann plötzlich ein Stein
vom Format, wie ihn der
Kis-Chef benutzte, in den
still ruhenden Teich gewor-

fen wird, schlägt er umso
höhere Wellen. Dabei sind
Eltern und Lehrer nicht
unzugänglich: Die Notlage
der Eisenhart-Schule ist
ihnen klar. Sie haben Ver-
ständnis. Doch sie haben
auch ihre Finger in viele
Wunden gelegt: Wie sollen
denn die maroden Außen-
anlagen saniert werden,
wenn sich plötzlich doppelt
so viele Schüler auf dem
Areal tummeln? Wie sollen
die Kinder sicher zur Schule
gebracht werden? Schon
jetzt stehen nicht einmal
für die Lehrer in der engen
Burgstraße Parkplätze zur
Verfügung. Einen durchge-
henden Radweg sucht man
vergeblich. Was Eltern,
Lehrer und Schüler nun
dringend brauchen, sind
Antworten. Die Versamm-
lung hat nur noch mehr
Fragen aufgeworfen.

ÜBRIGENS

� Die Schule ist eine verbind-
liche Ganztagsschule, d.h. die
Kinder bleiben auf jeden Fall
bis 14 Uhr in der Einrichtung.
� Außerhalb des Unter-
richts werden sie von Lehrern
oder Erziehern bei der „indivi-
duellen Lernzeit“ betreut.
� Schule und der Awo-Hort
„Havelsprotten“ arbeiten
nicht nur dabei eng zusam-
men. Insgesamt stehen 22
Arbeitsgemeinschaften wie
Imkerei, Ringen oder Bewe-
gungstheater zur Auswahl.
� Bis 18 Uhr können die
Kinder bis zur fünften Klasse
im Hort betreut werden. scho

SEITENBLICK

Im Gleisbett
stecken geblieben
In der Charlottenstraße ist
gestern Vormittag gegen
9.40 Uhr ein Münchener
BMW im frischen Beton des
Tram-Gleisbettes stecken
geblieben. Warum sich die
Frau in der Fahrspur geirrt
hat, ist nicht bekannt. Die
Feuerwehr musste das Auto
„unterbauen“ und mit einer
Winde befreien. Die Fahre-
rin zahlt ein Bußgeld von 35
Euro. Die Straße war für
den etwa 40-minütigen
Einsatz von Polizei und
Feuerwehr voll gesperrt; es
kam zu langen Staus und

einem Ausfall der Straßen-
bahnen. Der Auto-Verkehr
indessen wurde zum Luisen-
platz umgeleitet.

Jugendliche
Ruhestörung
In der Hegelallee musste
die Polizei am Montag-
abend gegen eine Ruhestö-
rung einschreiten. Gegen
22.30 Uhr feierten etwa 15
Jugendliche auf der Straße;
aus einem Auto schallte
laute Musik. Die Polizei
mahnte zur Ruhe; die Mu-
sik wurde leiser gestellt.

Brennendes Auto
aus Potsdam
Am Nikolskoer Weg in Ber-
lin-Wannsee ist am Montag-
abend ein brennendes Auto
entdeckt worden. Der Poli-
zei zufolge war es in Pots-
dam gestohlen worden.

Achtung,
Radarkontrollen!
Geblitzt wird heute im
Hügelweg und in der Fried-
rich-Engels-Straße, morgen
in der Wetzlarer und der
Nedlitzer Straße. � 14

Stadt plant historische Burgstraße
BAU Speisesaal der Rosa-Luxemburg-Schule soll weichen / Dreizügigkeit durch Umzug in Gefahr

Konzept der Schule

HoheWellen
Sebastian Scholze über die
fehlenden Antworten für die
Rosa-Luxemburg-Schule

POLIZEIBERICHT

DREWITZ | Die Bepanthen-Kin-
derförderung startet in Zu-
sammenarbeit mit dem Kin-
der- und Jugendhilfswerk
„Die Arche e.V.“ ein neues
Freizeitangebot für etwa 100
sozial benachteiligte Kinder.
In wöchentlichen Treffen be-
schäftigen sich die Kinder
kreativ und spielerisch mit ei-
ner von ihnen selbst gewähl-
ten Geschichte. Das Projekt
wird an vier Arche-Standor-
ten durchgeführt. In Berlin
und Potsdam fällt der Start-
schuss dafür bereits Ende
April. Die Gruppen in der
Hamburger und Münchener
Arche beginnen im Juni.

Angeleitet von jeweils ei-
nem Theater- und einem Ar-
che-Pädagogen erwecken Kin-
der eine Geschichte mit
schauspielerischen und tän-

zerischen Elementen zum Le-
ben. Dabei können sie sie
nach ihren eigenen Vorstel-
lungen weiterentwickeln
oder völlig neu interpretie-
ren. Den Abschluss bildet
eine Aufführung vor Familien
und Freunden.

Das Förderprojekt leitet
sich aus den Ergebnissen der
Bepanthen-Kinderarmutsstu-
die ab, die gezeigt hat, dass
eine sinnvolle Freizeitgestal-
tung sozial benachteiligten
Kindern wichtige Impulse für
ihre Entwicklung liefert. Die
Kinder selbst fordern diese au-
ßerschulische Bildung ein
und sehnen sich nach sozia-
len Bindungen. Die „Ge-
schichten zur Fantasie“ erfül-
len diese Bedürfnisse. Beson-
ders die Interaktion in der
Gruppe und mit den Pädago-

gen ist eine wichtige Erfah-
rung. „Indem sich die Kinder
den verschiedenen Charakte-
ren annähern, setzen sie sich
gleichzeitig mit ihren eigenen
Wünschen und Wertvorstel-
lungen auseinander. Das hilft
ihnen, sich selbst besser ken-
nen zu lernen, stärkt ihre
Selbstwahrnehmung und da-
mit auch das Selbstbewusst-
sein“, sagt der Theaterpäda-
goge Lorenz Huber. Auch der
Arche-Gründer Bernd Siggel-
kow freut sich, dass die Bepan-
then-Kinderförderung erneut
ein Projekt in den Archen initi-
iert: „Sinnvolle Freizeitange-
bote kompensieren die struk-
turelle Benachteiligung von
Kindern, die in Armut auf-
wachsen“, erklärte er: „Daher
ist es wichtig, in diesen Be-
reich zu investieren.“ MAZ

TEMPLINER VORSTADT | Die Hoff-
bauer gGmbH wird im Herbst
mit Partnern aus den Berei-
chen Hochschule und Sozial-
wirtschaft die erste Berufsaka-
demie im Land Brandenburg
eröffnen. Zunächst startet die
Hoffbauer Berufsakademie
(i.G.) mit den dualen Studien-
und Ausbildungsgängen „Mu-
sikpädagogik und Musikver-
mittlung in Sozialer Arbeit“
sowie „Sprache und Sprach-
förderung in Sozialer Arbeit“.
Der Gründungsbeauftragte
Jürgen Kraetzig erklärte ges-
tern, man wolle den neuen
Herausforderungen mit pra-
xisnahen und innovativen An-
sätzen begegnen. Es gebe ei-
nen zunehmenden Fachkräf-
temangel bei Kitas und Schu-
len ebenso wie bei der Ju-
gend-, Behinderten- und Al-
tenhilfe. Die akkreditierten

dualen Studien- und Ausbil-
dungsgänge führen inner-
halb von drei Jahren zum Ba-
chelor Abschluss.

Nach der für September an-
gekündigten staatlichen Aner-
kennung der Berufsakademie
durch das Land erhalten die
Bachelor-Abschlüsse die glei-
chen Berechtigungen wie die
einer Hochschule. Die Studie-
renden besuchen die Akade-
mie als Studienort und eig-
nen sich hier in Vorlesungen,
Seminaren und in anderen
Lernformen das nötige Fach-
wissen an. Parallel zum Stu-
dium, in der Regel an zwei Ta-
gen in der Woche, arbeiten
die Studierenden im Rahmen
eines bezahlten Anstellungs-
und Ausbildungsvertrages in
einer Einrichtung oder Be-
trieb der Sozial-, Bildungs-
oder Kulturwirtschaft. rai

Der Speisesaal (rechts) der Schule müsste weichen, wenn die Burgstraße in Richtung Havel verlängert wird; die Schule nutzt den Bau auch für Arbeitsgemeinschaften. Im linken
Gebäudeteil arbeitet die Schule jetzt; der rechte wird saniert. Im Hintergrund, hinter dem Verbinder, liegt der Sportplatz, auf dem der neue Speiseaal entstehen soll.  FOTO: KÖSTER

AUF EIN WORT

Phantasiegeschichten
SOZIALES Neues Freizeitangebot für Potsdamer Arche-Kinder

Hoffbauer-Akademie
BILDUNG Duale Studien in sozialer Arbeit

Das EJF soll
als Nachbar
einen neuen
Mehrzweck-

bau
errichten

Festgefahren FOTO: PRIVAT
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Bildung Drewitz hat einen Begabtenstützpunkt � 14
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SCHULFUNK 

Hoffbauer eröffnet Berufsakademie
Anerkennung noch nicht erteilt

Die Hoffbauer gGmbH wird im Herbst dieses Jahres 
mit Partnern aus Hochschule und Sozialwirtschaft 
in Potsdam die erste Berufsakademie im Land Bran-
denburg eröffnen. Zunächst startet die Hoffbauer 
Berufsakademie i.G. (in Gründung) mit den dualen 
Studien- u. Ausbildungsgängen „Musikpädagogik 
und Musikvermittlung in Sozialer Arbeit“ sowie 
„Sprache und Sprachförderung in Sozialer Arbeit“. 
Jürgen Kraetzig, Gründungsbeauftragter und Vize-
präsident, erklärte: „Die Gründung der Hoffbauer 
Berufsakademie hat zum Ziel, den sich stetig än-
dernden und neuen Herausforderungen innerhalb 
der sozialen Arbeit sowohl mit wissenschaftlich 
und methodisch fundierten, praxisnahen und inno-
vativen Ansätzen zu begegnen“. Schon heute be-
stehe ein zunehmender Fachkräftemangel in den 
Bereichen sozialer Arbeit. Dies betrifft Kitas und 
Schulen ebenso, wie die Jugend-, Behinderten- und 
Altenhilfe. Die akkreditierten dualen Studien- und 
Ausbildungsgänge führen innerhalb von drei Jahren 
zum Bachelor-Abschluss. Wie es in einer Mitteilung 
heißt, stehe eine staatliche Anerkennung noch aus. 
Sie werde im September erwartet. Dann hätten die 
Abschlüsse die gleichen Berechtigungen wie die ei-
ner Hochschule.
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     

      



      

       

      

    

      



      


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sam mit einer Teamkollegin stand sie
auf einem Paar Rasen-Skier und lief
mit ihr Slalom durch einen Parcours.
„Links, zwei, drei vier“, so gibt Ann-
Christin Pannewitz den Takt an. Die
Zeit ist gut. Nach einer Minute und
19 Sekunden sind die beiden im Ziel.
„Es macht Spaß, aber man muss sich
anstrengen“, erzählt die junge Frau,
die im TSV Rudow die Elf- bis 16-
Jährigen trainiert. Auch mit dem La-
sergewehr haben die Cheerleaderin-
nen bei der Vereinsolympiade eine
sichere Hand und treffen die Ziele. 

Drei Preise gibt es zu gewinnen.
Der erste ist mit 5000 Euro dotiert,
der zweite mit 500. Dem Drittplat-
zierten winken Karten in der VIP-
Loge der O2 World, für ein Konzert
mit Rod Stewart. Die Cheerleade-
rinnen vom TSV Rudow wollen un-
bedingt auf den ersten Platz kom-
men. „Wir brauchen das Geld drin-
gend“, sagt Andrea Seifert vom TSV
Rudow. Denn damit könnte für die
jungen, erfolgreichen Tänzerinnen
des Vereins die Fahrtkosten zur Eu-
ropameisterschaft in Helsinki be-
zahlt werden, die im Juli stattfindet.
Am Ende erfüllt sich diese Hoffnung
nicht, die jungen Männer vom Verein
„Die lustigen Feuerwehrleute“ aus
Berlin holen den ersten Platz.

Gelassenheit war wohl das Sie-
gerrezept, denn die „Lustigen Feuer-
wehrleute“ hatten noch am Nachmit-
tag verkündet, das Geld sei nicht so
wichtig. Der Spaß an dem gemein-
samverbrachten, spannenden Wett-
kampftag in Templin stand bei den
Feuerwehrlern im Vordergrund. Von
den 5000 Euro Siegprämie wollen
sie nun Laufbänder kaufen, um sich
darauf gemeinsam fit für den Einsatz
zu halten. Am Ende finden alle: Die
erste Vereins-Olympiade war ein Er-
folg. Die zweite kann gern kommen. 

T VON SABINE FLATAU

Templin – Es sind seltsame Sport-
arten, die auf dem großen Rasen des
Ahorn-Seehotels Templin ausgetra-
gen werden. Fünf Erwachsene beu-
gen sich über einen Tisch. Jeder
müht sich ernsthaft, Erbsen in den
Hals einer Flasche fallen zu lassen,
die am Boden steht. Über einen Weg
hüpfen junge Frauen in einer Reihe,
dabei ist immer ein Bein mit dem der
Nachbarin zusammengebunden.
Ganz in Hotelnähe, auf dem Spiel-
platz, läuft ein Mädchen rückwärts
auf Schwimmflossen. Sie hat einen
Becher Wasser in der Hand, und ver-
sucht, nichts zu verschütten. Immer
wieder sind laute Jubelrufe zu hören.
Gewöhnliche Hotelgäste würden
sich über das eigenartige Treiben
wundern. Aber sie sind heute in der
Minderheit. 

An diesem Wochenende ist das
Seehotel fest in der Hand von Berli-
ner und Brandenburger Vereinen.
Sie nehmen an der Vereinsolympia-
de teil, zu der 105‘5 Spreeradio auf-
gerufen hat. Etwa 300 hatten sich be-
worben, 50 sind für die Olympiade
ausgelost worden. Das Konzept des
Wettkampfs ähnelt dem alten „Spiel
ohne Grenzen“. 18 verschiedene Auf-
gaben hat jede Gruppe zu lösen. Die
Herausforderungen sind vielfältig.
Die Mannschaften sollen dabei Ge-
schicklichkeit, Teamwork und Wis-
sen unter Beweis stellen. Die Band-
breite der Teilnehmer ist groß.
Cheerleader sind dabei, Feuerwehr-
leute, Karnevalisten und Wirt-
schaftsexperten, Modellflugzeug-
bauer und Musiker. Spreeradio-Pro-
grammdirektor Jochen Trus begrün-
det die Aktion: „Mit dem
Teilnehmerfeld zeigen wir, wie viel-
fältig die Vereinslandschaft in Berlin

und Brandenburg ist, und würdigen
die Arbeit der meist ehrenamtlichen
Mitglieder.“ Deren außerordentli-
ches Engagement soll mit einem ver-
gnüglichen Wochenende belohnt
werden. 

Für die Cheerleader-Frauen vom
TSV Rudow 1888 Berlin e.V. geht die-
se Absicht voll in Erfüllung. „Haut
die Dosen weg“, schreien sie im
Chor, bevor sie an der 14. Wett-
kampfstation „Dosenwerfen“ zu den
Bällen greifen. „Ich kann sowas
nicht“, ruft Ann-Christin Pannewitz
fast verzweifelt nach dem ersten ver-
geblichen Wurf. Drei hat sie. Und
der zweite und der dritte Ball treffen.
Die zierliche 28-Jährige jubelt. Kurz
zuvor hat sie bereits zum Erfolg beim
Laserbiathlon beigetragen. Gemein-

Jörg Machel ist
Pfarrer in Kreuz-
berg und predigt
in den fusionierten
Gemeinden Em-
maus und Ölberg

GEDANKEN ZUM SONNTAG
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Die Macht des Geldes ist begrenzt, die der Liebe grenzenlos
sie im zwanzigsten Jahrhundert
geradezu atemberaubend. Die
Summe verdoppelt sich alle 18 Jahre
und wächst so bis zum Jahr 1997 auf
eine Billion Dollar. Nach dem Ver-
mächtnis des Kaufmanns soll die-
ses Geld dem jüngsten Spross sei-
ner Nachfahren zufallen, damit
dieser der Welt eine neue Per-
spektive eröffnen kann.

Allen Unwahrscheinlichkeiten
zum Trotz hat es die Florentiner

Anwaltsfamilie geschafft, das Geld
wie beabsichtigt zu vermehren.
Auch der Nachkomme des Ge-
schäftsmannes ist auffindbar, der
nun den ganzen Betrag erben soll.
Er tingelt als Pizzabote durch New
York, als ihn die Nachricht erreicht.
Plötzlich gehören ihm eine Billion

Für Jesus war alles eine Frage der
Liebe. Heute scheint alles eine
Frage des Geldes zu sein. Um selbst
zu einem Urteil zu gelangen, ist es
hilfreich, die These von der un-
eingeschränkten Macht des Geldes
einmal zu prüfen. Andreas Esch-
bach lädt dazu ein. Unter dem Titel
„Eine Billion Dollar“ erzählt der
Autor die Geschichte einer Erb-
schaft: Vor 500 Jahren ließ ein Kauf-
mann in Florenz sein in heutiger
Währung etwa 10 000 Dollar um-
fassendes Vermögen durch eine
ihm vertraute Anwaltsfamilie
anlegen und vermehren. Über 500
Jahre – Zeit genug, damit sich das
Vermögen vervielfachen kann. 

Nachdem die Steigerung zu-
nächst sehr verhalten erfolgte, wird

Dollar. Obgleich er wenig Energie
im Leben entwickelt hat, lässt er
sich doch von der Vision seines
Ahnen faszinieren, dass das Geld
dazu dienen soll, der Menschheit zu
einer guten Zukunft zu verhelfen.

Über 700 Seiten geht man mit
dem Autor auf die Suche nach dem
Punkt, von dem aus sich etwas
bewegen lässt in der Welt. Man
erkennt die Gefahren der Klima-
verschiebung, erfährt etwas über
die Folgen von Währungsspekula-
tionen. Der Traum vom ganz gro-
ßen Geld wird Schritt für Schritt
entzaubert. Man erkennt, wie ge-
fährlich Allmachtsphantasien sind.
Überall gibt es Grenzen für das
menschliche Planen und Gestalten.
Obwohl es vordergründig nur um

Macht und um die Möglichkeiten
des Geldes geht, wird die Frage
nach Gott immer drängender: Wer
verbürgt letztlich die Zukunft der
Menschheit? Sind wir ganz auf uns
gestellt oder dürfen wir auf etwas
hoffen, was unsere eigenen Taten
zu überbieten vermag? 

Es wäre naiv zu ignorieren, wie
sehr Geld und Wirtschaft unser
Leben bestimmen. Doch ist mir bei
dem Gedankenspiel dieses Buches
von Andreas Eschbach deutlich
geworden, dass wir uns nicht nur
überschätzen, wenn wir die Ret-
tung der Welt selbst in die Hand
nehmen wollen. Auch wenn wir
ihre Zerstörung als Werk des Men-
schen brandmarken, neigen wir zu
Allmachtsvorstellungen. All unser

Tun ist begrenzt, im Guten wie auch
im Bösen und bleibt in sich wider-
sprüchlich. Einzig in der Liebe
bietet sich dem Menschen die Mög-
lichkeit, den engen Horizont seiner
begrenzten Welt zu überschreiten.
Nichts im Leben ist so unkalkulier-
bar zukunftsorientiert wie die
Liebe, nichts vermag Menschen
und Verhältnisse so
radikal umzukrem-
peln wie die Liebe. 

Programm Die Vereins-Olympi-
ade endet am heutigen Sonn-
tag-Vormittag. 105‘5 Spree-
radio und das Ahorn-Seehotel
Templin haben die Vereine an
diesem Wochenende nicht nur
zum Wettkampf eingeladen.
Auf dem Programm standen
Nudelparty, Grillfest, Feuer-
werk und ein Auftritt von
Sängerin Francisca Urio, die
ihre neue Single vorstellte. saf

Grillen gehört dazu
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Potsdam – Die evangelische Hoff-
bauer-Gesellschaft will eine private
Hochschule für soziale Berufe in
Potsdam gründen. Die Einrichtung
ist die erste Berufsakademie Bran-
denburgs und soll im Herbst 2010
mit Ausbildungs- und Studiengän-
gen für Musikpädagogik und
Sprachförderung starten. Die drei-
jährigen Ausbildungen sollen Theo-
rie und Praxis eng verknüpfen und
mit einem Bachelor-Abschluss be-
endet werden. Die staatliche Aner-
kennung werde für September er-
wartet. 

Ziel der „Hoffbauer Berufsaka-
demie“ sei es, neuen Herausforde-
rungen in der sozialen Arbeit mit
„wissenschaftlich und methodisch
fundierten, praxisnahen und inno-
vativen Ansätzen zu begegnen“,
hieß es weiter. Schon heute bestehe
ein zunehmender Fachkräfteman-
gel in verschiedenen Bereichen der
sozialen Arbeit. In Kindertagesstät-
ten und Einrichtungen der Jugend-,
Behinderten- und Altenhilfe fehl-
ten qualifizierte Fachkräfte, die kre-
ative, ästhetische und musische Bil-
dungsprozesse und Förderangebo-
te entwickeln könnten. Parallel zum
Studium sollen die Studierenden in
der Regel zwei Tage pro Woche im
Rahmen eines bezahlten Ausbil-
dungsvertrages in einer Einrich-
tung der Sozial-, Bildungs- oder
Kulturwirtschaft arbeiten. epd

Erste private
Hochschule für
soziale Berufe

Verkehr
Streit unter Taxifahrern
Schönefeld – Taxifahrer aus Berlin
und Brandenburg haben sich am
Freitag am Flughafen Schönefeld
(Dahme-Spreewald) wieder um
Kunden gestritten. Die Polizei
musste einschreiten. Es gab bereits
Anzeigen wegen Beleidigungen
oder Körperverletzungen. Beim
Vorfahren am Terminal nach dem
„Reißverschlussverfahren“ sollen
Berliner Fahrer ihre Brandenbur-
ger Kollegen beleidigt und bedroht
haben. Jörg Habermann von der
Taxi-Union Königs Wusterhausen
sprach den Angaben zufolge von
Hetze der Berliner und der Angst
seiner Kollegen, abends nach Schö-
nefeld zu kommen. dpa 

Kinderlärm
Kein Bedarf für ein Gesetz
Potsdam – Anders als in Berlin ist
in Brandenburg vorerst nicht mit
einer gesetzlichen Regelung zum
Kinderlärm zu rechnen. Das geht
aus einer Antwort von Umwelt-
ministerin Anita Tack (Linke) auf
eine parlamentarische Anfrage der
Abgeordneten Britta Stark (SPD)
hervor. Im Vergleich zur Situation
in der Großstadt liege derzeit kein
unmittelbarer Handlungsdruck vor.
Die Freizeitlärmrichtlinie regele
bereits, dass Spielplatzlärm hin-
genommen werden müsse. dpa

Todesfall
22-Jähriger stirbt im Flughafen
Ein 22 Jahre alter Mann ist am
Freitagabend im Flughafengebäude
von Schönefeld (Dahme-Spree-
wald) vermutlich nach Drogen-
missbrauch gestorben. Der junge
Mann stammt nach bisherigen
Ermittlungen aus dem einschlägi-
gen Milieu des Oberspreewald-
Lausitz-Kreises, wie die Polizei
gestern mitteilte. Er sei zunächst in
hilflosem Zustand auf der Herren-
toilette entdeckt worden. Trotz
Behandlung durch einen Notarzt
starb der 22-Jährige kurze Zeit
später. dpa

Nachrichten in Kürze
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

BRANDENBURG

Guben – Naturschutzfachleute und
Juristen sehen gute Chancen, den
vom Energiekonzern Vattenfall ge-
planten Tagebau Jänschwalde-Nord
zu verhindern. Das europäische
Recht stärke die Rechte der be-
drohten Gemeinden wesentlich
mehr, als es im Fall Horno möglich
gewesen sei, sagte die Europaabge-
ordnete Elisabeth Schroedter (Grü-
ne) bei einer Tagung des Umwelt-
verbandes Grüne Liga und der
brandenburgischen Rosa-Luxem-
burg-Stiftung in Guben (Spree-Nei-
ße). Damals sei noch nach DDR-
Recht abgebaggert worden. 

Der Bundestagsabgeordnete
Wolfgang Neskovic (Linke) sagte, er
werde darauf hinwirken, dass die
Landesregierung ihre Möglichkei-
ten nutzt, um neue Tagebaue zu ver-
hindern, insbesondere durch die
Änderung des bestehenden ge-
meinsamen Landesentwicklungs-
planes Berlin-Brandenburg. 

Von dem geplanten Tagebau Jän-
schwalde-Nord sind etwa 900 Men-
schen in den Orten Atterwasch,
Grabko und Kerkwitz betroffen.
Massiv beeinträchtigt wären nach
Einschätzung der Grünen Liga
auch die Neißestadt Guben und
weitere Dörfer in der Tagebaurand-
lage. Mit dem Aufschluss des neuen
Tagebaus ist ab 2020 die Umsied-
lung der drei Orte geplant. ddp

Geplanter
Tagebau bedroht

drei Dörfer 

Cheerleader gegen Feuerwehrmänner
Bei der Vereinsolympiade treten in Templin 

50 Berliner Teams gegeneinander an

Die Männer vom Eggersdorfer Carneval Club versuchen Erbsen in den Hals
einer Flasche fallen zu lassen – eine von 18 Aufgaben FOTOS: OLAF WAGNER

Die Cheerleader laufen mit zu-
sammengebundenen Beinen
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KENO 
GEWINNZAHLEN

Alle Angaben ohne Gewähr

Glücksspirale
10 Euro auf Endziffer 4
20 Euro auf Endziffern 90
50 Euro auf Endziffern 699
500 Euro auf Endziffern 9551
5000 Euro auf Endziff. 13 307
100 000 Euro auf Endziff. 069 862
100 000 Euro auf Endziff. 365 086
7500 Euro monatliche „Sofortrente“ auf die
Losnummer 0 098 428
7500 Euro monatliche „Sofortrente“ auf die
Losnummer 9 220 603

vom Wochenende
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Peter Meinold
Bestattungen

Telefon Tag & Nacht
030-53 01 10 10

12459 Berlin · Schillerpromenade 6 (Ecke Wilhelminenhofstr.)

Am 17.04.2010 hat uns 

Kurt Schumann
geboren am 17.02.1925, 

für immer verlassen. 

Wir sind unendlich traurig.

Charlotte Schumann
Gerhard und Tamara Klemz, geb. Schumann

Sonja Lawin
Heike Klemz

Wolfgang und Käte Eichhorn, geb. Schumann

Bölschestraße 61, 12567 Berlin

030/2978-1840 Die Fax-Nummer für Ihre Anzeige.
Traueranzeigen

Nachrichten

Gesellschaft plant
private Hochschule

Potsdam (epd). Die evangelische
Hoffbauer-Gesellschaft will eine
private Hochschule für soziale Be-
rufe in Potsdam gründen. Die Ein-
richtung sei die erste Berufsaka-
demie Brandenburgs und soll im
Herbst 2010 mit Ausbildungs- und
Studiengängen für Musikpädago-
gik und Sprachförderung starten,
teilte die Hoffbauer-Stiftung am
Freitag mit. Die dreijährigen Aus-
bildungen sollen Theorie und Pra-
xis eng verknüpfen und mit einem
Bachelorabschluss beendet wer-
den. Schon heute bestehe ein zu-
nehmender Fachkräftemangel in
Kindertagesstätten und Altenhei-
men, hieß es. Parallel zum Studi-
um sollen die Studierenden in der
Regel zwei Tage pro Woche im
Rahmen eines bezahlten Ausbil-
dungsvertrages in einer Einrich-
tung arbeiten.

Nach Überfällen auf
Rentnerinnen erwischt

Nauen (dpa). Nach einer Serie von
Überfällen auf Rentnerinnen im
Havelland sitzt ein 26 Jahre alter
Mann in Untersuchungshaft. Er
konnte in Rathenow erwischt wer-
den und habe bisher 13 Taten ge-
standen, teilte die Polizei am Frei-
tag mit. Danach hat er seit Oktober
2009 in Dallgow-Döberitz, Nauen,
Falkensee sowie Rathenow älteren
Damen bei Überfällen die Taschen
entwendet. Eine 82-Jährige hatte
am Mittwoch gemeldet, ihr sei bei
einem Überfall die Handtasche ge-
stohlen worden. Nach vielen Hin-
weisen konnte der Verdächtige am
Donnerstag gestellt werden. Der
Arbeitslose hatte mit der nicht ho-
hen Beute seinen Lebensunterhalt
mitfinanziert.

Gesundheitsministerin
erinnert an Impfungen

Potsdam (dpa). Gesundheitsminis-
terin Anita Tack (LINKE) appelliert
an Eltern, nicht die Impfvorsorge
ihrer Sprösslinge zu vernachlässi-
gen. Der beste Schutz vor Infekti-
onskrankheiten sei eine altersge-
rechte Impfung, sagte Tack am
Freitag. Regelmäßig sollte geprüft
werden, ob es Lücken gibt. Nach
Angaben der Ministerin nimmt
Brandenburg bundesweit bei den
Impfraten der Kinder und Jugend-
lichen einen Spitzenplatz ein. So
lagen sie bei Schulanfängern für
Keuchhusten bei 97,4 Prozent und
für Diphtherie bei 97,7 Prozent.

Gastgeberverzeichnis
zur Landpartie

Potsdam (dpa). Rund 250 Agrar-
betriebe und Kultureinrichtungen
laden am 12. und 13. Juni zum
Ausflug mit Blick hinter die Kulis-
sen der Landwirtschaft. Für die
Landpartie liegt jetzt das Gastge-
berverzeichnis vor. Die Broschüre
enthalte Informationen zu den
Veranstaltungen der einzelnen
Gastgeber, regionale Landkarten,
Post- und Internetadressen sowie
Telefonnummern und Tipps, teilte
die Vermarktungsorganisation pro
agro mit (www.landpartie-
brandenburg.de).

Wo Jesse Owens 1936 schlief
Fotoausstellung über den legendären Sportler nun im Olympischen Dorf in Elstal

Von Andreas Fritsche

Das Haus auf dem Gelände des
Olympischen Dorfes in Elstal (Ha-
velland) sieht reichlich verfallen
aus. Hier wohnte während der
Spiele 1936 in Berlin Jesse Owens
(1913-1980). Der identisch ausse-
hende Flachbau nebenan ist leid-
lich saniert und beherbergt nun
eine Fotoausstellung über den le-
gendären Leichtathleten. Die Aus-
stellung wurde im vergangenen
Jahr bereits auf dem Gelände des
Berliner Olympiastadions gezeigt.
Die Stiftung der Deutschen Kredit-
bank erwarb die Exponate und
zeigt sie seit Freitag in Elstal.

Zwei Fotos dienten den Nazis
als vermeintlicher Beweis für ihre
unsinnige Rassenlehre. Die Bilder
zeigen den farbigen US-Amerika-
ner Jesse Owens und den Deut-
schen Luz Long beim Weitsprung.
In einer Anleitung für das Fach
»Rassekunde« in der Volksschule
wertete Professor Ernst Dobers
Sportberichte in Zeitungen vom
»rassebiologischen Standpunkt«
aus. »Beim nordisch geprägten
Menschen ein wohldurchdachter
Stil, ein systematisches Heranar-
beiten an den äußersten Rand der
Absprungstelle, um immer bessere
Leistungen zu erzielen«, schrieb
der Professor. »Bei dem Neger ein
systemloses Emporschnellen des
Körpers.« Dobers verglich das mit
dem Sprung eines Tiers in der frei-
en Wildbahn.

Dabei freundete sich Luz Long
während der Spiele mit Owens an,
gab ihm im Wettkampf den Tipp,
seinen Anlauf zu verändern. Des-
halb schaffte der Amerikaner in
der Qualifikation eine Weite, die
fürs Finale ausreichte, und ge-
wann dann sogar in dieser Diszi-
plin die Goldmedaille – vor Long.

Noch drei weitere Goldmedaillen
holte Owens, im Sprint über 100
und 200 Meter sowie in der 4x100-

Meter-Staffel. Sehr zum Ärger Hit-
lers avancierte der farbige Athlet
zum Liebling des Publikums, das
ihm zujubelte und seinen Namen
skandierte. Dabei wollte es nur der
Zufall, dass Owens überhaupt an
den Spielen teilnahm. Denn sein
Landsmann Eulace Peacock hatte
ihn im Vorfeld mehrmals geschla-
gen und wäre statt Owens für die
USA-Mannschaft nominiert wor-
den, wenn er sich nicht verletzt
hätte. Das erzählte der Ausstel-
lungsmacher Gerd Steins vom
Sportmuseum Berlin am Freitag
bei der Ausstellungseröffnung in
Elstal.

In den USA hatte es eine Diskus-
sion darum gegeben, ob man den
Spielen in Berlin wegen der politi-
schen Lage in Deutschland fern-
bleiben sollte. Owens hatte im No-
vember 1935 in einem Radiointer-
view gesagt: »Wenn es in Deutsch-
land Diskriminierungen gegen
Minderheiten gibt, sollten wir un-
sere Teilnahme an den Olympi-
schen Spielen zurückziehen.« Sein
Trainer Larry Snyder riet ihm da-
nach jedoch, sich nicht mehr zu
diesem Thema zu äußern. Den
Ausschlag gaben wohl auch Dis-
kriminierungen, die Owens in sei-
ner Heimat erlebte. Er und andere
farbige Sportler wurden zu einem
Wettkampf in New Orleans nicht
eingeladen.

Als Jesse Owens schon im Olym-
pischen Dorf in Elstal weilte, fing
die Gestapo einen Brief aus Lon-
don ab. Der Absender ermunterte
den Athleten, aus Protest gegen die
Rassenverfolgung in Deutschland
bei der Siegerehrung die Annahme
der Medaille zu verweigern. »Den
Preis Ihrer den Rassenhass predi-
genden Regierung muss ich mit
Verachtung ablehnen«, sollte er
zur Begründung sagen. Der Satz
war in englischer und deutscher
Sprache beigefügt. Insgesamt 74
Schreiben kassierte die Gestapo

ein. Jesse Owens hat nie davon er-
fahren. Das Schriftstück wurde
erst nach seinem Tod entdeckt.
1951 und 1978 kehrte Jesse Ow-
ens ins Olympiastadion zurück. Die
Berliner begrüßten ihn begeistert.

Die Stadionallee erhielt 1984 sei-
nen Namen.

1.4.-31.10, tägl. 10-16 Uhr, Olym-
pisches Dorf in Elstal, Rosa-Lu-
xemburg-Allee 70, Eintritt: 1 Euro

Owens 1951 im Olympiastadion Foto: Archiv H. v. Becke im Sportmuseum

.

Pokal
als
Puzzle
Restauratorin
Uta Scholz be-
arbeitet in der
Werkstatt am
Potsdamer
Neuen Palais
den zerstörten
Teil des Zech-
liner Pokals von
König Friedrich
Wilhelm III. Der
Glaspokal be-
fand sich jahr-
zehntelang un-
entdeckt in ei-
ner Pappkiste.
Er zeigt Medail-
lons von Köni-
gin Luise und
ihren sieben
Kindern. Ab 1.
Mai ist der Po-
kal auf der Ber-
liner Pfauenin-
sel zu sehen.

Foto:
ZB/Bachmann

BASF nahm
neue Anlage
in Betrieb
Schwarzheide (dpa). Die Produk-
tion von Pflanzenschutzmitteln im
Chemiewerk Schwarzheide (Ober-
spreewald-Lausitz) kann jetzt kräf-
tig ausgebaut werden. Dafür nahm
die BASF Schwarzheide GmbH am
Freitag einen Erweiterungsbau der
Anlage zur Produktion des Wirk-
stoffes F 500 offiziell in Betrieb.
Der Bau ist mit mehr als 100 Milli-
onen Euro die bislang größte Ein-
zelinvestition am Standort
Schwarzheide. Dort entstanden 29
Arbeitsplätze. Mit der Anlage sei
die Kapazität zur Herstellung des
Wirkstoffes der gestiegenen Nach-
frage vor allem auf dem südameri-
kanischen Markt angepasst wor-
den, hieß es. Die Inbetriebnahme
sei in der Rekordbauzeit von weni-
ger als 18 Monaten geschafft wor-
den, sagte der Vorsitzende der Ge-
schäftsführung, Karl Heinz Tebel.
Das F 500-Pflanzenschutzmittel
wird nach Unternehmensangaben
in der Landwirtschaft gegen
Krankheiten eingesetzt, aber auch
für die Stärkung der Pflanzenge-
sundheit. Damit könnten die
Landwirte höhere Erträge und ei-
ne bessere Qualität erreichen.

Ministerpräsident Matthias
Platzeck (SPD) verwies in seinem
Grußwort darauf, dass die Landes-
regierung wichtige Weichen zum
Gelingen des Projektes gestellt ha-
be. Dazu gehörten eine wirt-
schaftsfreundliche Ansiedlungspo-
litik, exzellente Rahmenbedingun-
gen bei der Investitionsförderung
sowie ein klares Bekenntnis zur
Chemieindustrie.

In Schwarzeide werden unter
anderem Polyurethan-Grundpro-
dukte, Pflanzenschutzmittel, Was-
serbasislacke und Schaumstoffe
hergestellt. Bei BASF waren Ende
2009 rund 1820 Mitarbeiter be-
schäftigt. Sie erwirtschafteten ei-
nen Umsatz von 826 Millionen Eu-
ro, rund 20 Prozent weniger als im
Vorjahr.

56 Reifen an
Postfahrzeugen
zerstochen
Brandenburg/Havel (dpa). Die
Ermittlungen zu den zerstochenen
Reifen an 24 Fahrzeugen der Deut-
schen Post in Brandenburg/Havel
hat der dortige Polizeiliche Staats-
schutz übernommen. Zum aktuel-
len Stand wollte ein Polizeispre-
cher am Freitag keine Angaben
machen. Es werde geprüft, ob es
einen Zusammenhang mit anderen
Delikten im Land Brandenburg
oder auch in anderen Bundeslän-
dern gebe. Nach Angaben der Poli-
zei wurden 56 Reifen beschädigt.
Die Schadenshöhe wurde mit rund
7000 Euro veranschlagt.

Am Donnerstag bekannte sich in
einer an verschiedene Medien ge-
schickten Mail eine »Autonome
Vereinigung ›Reifen platt‹« zu der
Aktion. Die Gruppierung wende
sich gegen den Einsatz des Kurier-
und Frachtdienstes DHL für militä-
rische Zwecke wie in Afghanistan
und Irak. DHL wickelt den Trans-
port von Kriegsgerät nach Afgha-
nistan für die Bundeswehr logis-
tisch ab.
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Betrifft:
Hoffbauer gGmbh
Berufsakademie
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Hoffbauer baut Hochschule auf
Private Berufsakademie soll im Sommer starten  

Hermannswerder - Die Hoffbauer-Stiftung arbeitet an der Eröffnung einer 
privaten Hochschule. Im Spätsommer dieses Jahres könnte die neue Berufs-
akademie mit zwei dualen Studiengängen eröffnen, sagte Stiftungs-Sprecher 
Martin Jeutner. Derzeit warte die Stiftung auf die Anerkennung durch das 
brandenburgische Wissenschaftsministerium. Wenn die Genehmigung für 
den Betrieb der Akademie mit den Studiengängen „Musikpädagogik und 
Musikvermittlung in sozialer Arbeit“ sowie „Sprache und Sprachförderung 
in sozialer Arbeit“ da ist, würde mit der Werbung für die Einrichtung und der 
Akquise der Schüler begonnen. 

Seit etwa einem Jahr bastelt die Stiftung an dem Genehmigungsverfahren. 
Bereits im Oktober 2009 besuchten Mitglieder des Deutschen Wissen-
schaftsrates Potsdam, um den Aufbau der privaten Hochschule zu verfolgen. 
Jeutner erklärte, die Hoffbauer-Stiftung arbeite präzise an dem Konzept, 
um Vorfälle wie zuletzt bei der privaten Hochschule „umc“ für Kommunika-
tion und Management zu verhindern. Dieser wurde die Anerkennung durch 
das Land aberkannt, nachdem der Wissenschaftsrat eine Mitgliedschaft der 
Schule abgelehnt hat. Inzwischen ist ein Insolvenzverfahren beantragt. 

Jeutner sagt daher, die Eröffnungen solcher Schulen seien derzeit auch 
politisch nicht oberste Priorität und „nicht ganz oben auf der Agenda“. Die 
Stiftung rechne aber mit einem positiven Bescheid des Landesministeriums 
im März. Danach bleiben der Berufsakademie fünf Jahre Zeit, um im Wis-
senschaftsrat aufgenommen und anerkannt zu werden. 

Berufsakademien sind staatlich anerkannte Bildungseinrichtungen, an denen 
innerhalb von drei Jahren ein Bachelor- Abschluss erreicht werden kann. 
Dabei sollen sich Praxis in Betrieben oder sozialen Einrichtungen mit der 
Theorie an der Akademie ständig abwechseln. Als Grund für den Aufbau der 
neuen Einrichtung nannte Jeutner den Mangel an Mitarbeitern, „die gezielt 
kreative Bereiche wie Musik und Sprache in die soziale Arbeit einbringen“.

Die Hoffbauer-Stiftung will allerdings mit der Akademie auch das eigene 
Angebot vervollständigen. Die Stiftung betreibt in Potsdam und Kleinmach-
now Grundschulen sowie Gymnasien, Berufsschulen und Förderschulen. 
Nun soll eine Berufsakademie und später auch eine Oberschule entstehen. 
J. Brunzlow


